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LAGER
News Service

Modularer Stationsgehilfe

DS Automotion stellt mit Sally Kurier eine Lösung für den 
schnellen, sicheren und lückenlos dokumentierten Transport 
kleinerer Warensendungen in medizinischen Einrichtungen vor.

Das Beste beider Welten

TGW und Umdasch haben mit OmniStore 
ein Laden- und Logistikkonzept für den 
Lebensmitteleinzelhandel entwickelt.

Die Entwicklung kompakter Kleinlas-
ten-Fahrzeuge wie der modularen Mobilro-
boter-Plattform Sally ermöglicht seit einiger 
Zeit auch den automatisierten Warentrans-
port kleinerer Sendungen zwischen den 
Stationen eines Krankenhauses. Der mobile 
Roboter Sally ist in seiner ursprünglichen 
Form für kleinere Lasten bis ca. 100 kg aus-
gelegt. Er besteht aus dem Basisfahrzeug, 
das sich durch aufgabenspezifische Aufbau-
ten flexibel an unterschiedliche Transport-
aufgaben anpassen lässt. So erledigen zum 
Beispiel insgesamt 22 Sallys gemeinsam 
mit vier fahrerlosen Gabelstaplern von DS 
Automotion das Sterilguthandling in zwei 
dänischen Krankenhäusern.

Sally Kurier ist modular aufgebaut, 
einfach zu implementieren und ohne 
großen Schulungsaufwand zu benutzen. 
Ausgeführt als geschlossener, leicht zu 
reinigender Schrank, enthält er modulare 
Fächer und Schubladen. Deren Anordnung 
und Aufteilung können Kunden bei der 
Bestellung wählen. Sie sind einzeln ver-
schließbar, zum Öffnen ist eine Codeein-

gabe (Barcode) erforderlich. Das ermög-
licht das Verfolgen des Warenweges von 
der aufgebenden bis zur empfangenden 
Person. Zusätzlich verhindert es daten-
schutzrechtlich bedenkliche Einblicke. 
Durch Einscannen des Barcodes am Trans-
portgut lässt sich zudem eine laufende 
Transportinventur führen. Ein eingebauter 
Wiegesensor schützt vor Überschreitun-
gen des zulässigen Ladungsgewichtes von 
ca. 50 kg. Über einen einfachen Rufknopf 
am Stationsstützpunkt kann das Personal 
einen Sally Kurier anfordern. Nach der Be-
ladung erfolgt die Eingabe der Ziele für die 
eingelegten Gegenstände an einem intuitiv 
zu bedienenden Touchscreen-Panel direkt 
am Fahrzeug. Sind noch Fächer leer, kann 
der Sally Kurier unterwegs weitere Fracht 
aufnehmen. Das ermöglicht verkettete 
Transporte entlang der Gesamtstrecke, 
die für eine gleichmäßig hohe Auslastung 
sorgen und die Wartezeit verringern. Durch 
Anbindung an das hausinterne Mailsys-
tem versendet die Software automatisch 
Lieferavisos.

Hinter OmniStore steckt ein Omnichan-
nel-Modell, das auch die Logistikabläufe 
optimal einbindet. Es verknüpft die Stärken 
des stationären Handels mit den Annehm-
lichkeiten des E-Commerce – und das im 
bestehenden Filialnetz.

Die Supply Chain im Lebensmittel-
handel wurde jahrzehntelang optimiert, 
um bestmöglichen Service zu geringsten 
Kosten sicherzustellen. Das war mach-
bar, weil die Unternehmen veränderten 
Konsumentenbedürfnissen mit neuen 
Ladenmodellen begegnen konnten, die 
den Materialfluss nicht grundlegend beein-
flussten. Wegen des rasanten Wachstums 

des Online-Handels kommt dieser Ansatz 
jedoch zunehmend an seine Grenzen. Le-
bensmittel über das Internet zu verkaufen, 
folgt anderen Gesetzen als der stationäre 
Vertrieb – und stellt daher auch neue An-
sprüche an die Supply Chain.

OmniStore greift auf bestehende Filialen 
zurück und verwandelt sie in lokale, kleine 
Fulfillment-Center. Das bedeutet, dass 
es zusätzlich zum Shop einen getrennten 
Kommissionierbereich gibt, in dem die 
Ware mit Hilfe von Automatisierung effi-
zient gelagert und je nach Kundenauftrag 
zusammengestellt wird. Kunden haben die 
Möglichkeit, im Laden wie gewohnt die 

täglichen Einkäufe zu erledigen, 
Produkte beim digitalen Order-

terminal auszuwählen, sich beraten 
zu lassen oder in der integrierten Gastro-
nomie einen Kaffee zu trinken. Darüber 
hinaus können sie aber auch bequem 
von zuhause aus online Waren bestellen. 
Diese Einkäufe können sie dann rund um 
die Uhr an sogenannten Pick-up-Schal-
tern abholen, die in die Filiale ihrer Wahl 
integriert sind. Von der reinen Abholung 
von Online-Bestellungen bis zum schnel-
len Spontaneinkauf im Shop lassen sich 
so unterschiedliche Customer Journeys 
abdecken.

OmniStore verknüpft 
die Stärken des statio-
nären Handels mit den 
Annehmlichkeiten des 
E-Commerce.
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Modulare, einzeln verschließbare Fächer 
und Schubladen, deren Anordnung und 
Aufteilung Kunden frei wählen können: 
Sally Kurier.
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10 Erfolgsfaktoren
  in der Wartung

Wer seit Jahrzehnten Logistikanlagen plant und einrichtet, lernt auch 
viel über deren Wartung. Die Serviceleute der TGW Gruppe haben ihr 

Know-how gesammelt und destillieren daraus

1. Experten früh einbinden: Das 
Betriebs- und Wartungskonzept und die 
damit verbundenen Kosten sollten von 
Projektbeginn an bewertet und berück-
sichtigt werden. Die frühe Einbindung 
erfahrener Fachleute auf Seiten aller 
Partner (Auftraggeber, potenzieller Auf-
tragnehmer und Berater) ermöglicht die 
Bewertung unterschiedlicher Systemlö-
sungen nach dem operativen Betreuungs-
aufwand.

 
2. Passende Wartungsstrategie er-
arbeiten: Wer stellt die Verfügbarkeit der 
Intralogistiklösung sicher? Diese zentrale 
Frage sollte ebenfalls bereits in einer frühen 
Projektphase gestellt und beantwortet 
werden. In vielen Fällen entscheidet die 
Unternehmensstrategie des Auftraggebers, 
ob er die Verantwortung für die operative 
Wartung selbst in die Hand nimmt oder an 
Partner übergibt.

3. Transparenz schaffen: Spätestens, 
nachdem die Anlagen-Servicepartner 
definiert wurden, sollten Service Level 
Agreements (SLAs) und so genannte RA-
CI-Definitionen (Responsible, Accountable, 
Consulted, Informed) in einer Verantwor-
tungsmatrix festgelegt werden. Die SLAs 
beschreiben die Erwartungshaltung in 
puncto Umfang der Störungsbearbeitung 
und beinhalten die vereinbarten Reaktions-
zeiten. Die RACI-Matrix legt fest, wer für 
welche Tätigkeit verantwortlich ist.

4. Kosten planbar machen: Während es 
unmöglich ist, sich gegenüber sämtlichen 
Eventualitäten abzusichern, ermöglichen 
Full-Service-Pakete das Festlegen der 
Service-Ausgaben über einen bestimmten 
Zeitraum. Die Zusammenstellung dieser 
Pakete sollte im Sinne der Projektpartner 
erfolgen und kann unter anderem Er-
satzteilverbrauch, Dienstleistungen und 

Remote Services beinhalten. Grundprinzip 
ist die klare Definition der zu erbringenden 
Dienstleistung. Der Servicepartner ist im 
Fall der Fälle verpflichtet, diese mit der 
Serviceorganisation sicherzustellen.

5. Win-win-Situation erarbeiten: Die 
Partnerschaft der Projektbeteiligten steht 
in einem engen Verhältnis zur Verantwor-
tung, die beide oder mehrere Parteien für 
den operativen Betrieb der Intralogistik-
anlage tragen. Wesentliche Elemente einer 
optimalen Zusammenarbeit sind die Pflege 
der Beziehung und der offene Umgang mit 
Problemstellungen. Gemeinsamer Erfolg, 
aber auch gemeinsame Fehlschläge stoßen 
Verbesserungsmaßnahmen an, die im Team 
erarbeitet und umgesetzt werden.

6. Verständnis und Verantwortung 
schaffen: Entscheidend ist die Aufstellung 
der Betreuungsorganisation. Es gilt, klare 
Verantwortungen innerhalb des Teams zu 
definieren, Eskalationsstrategien festzule-
gen und diese regelmäßig auf das Thema 
Compliance zu prüfen. Verantwortung 
beinhaltet auch die klar definierte Aufgabe, 
Verbesserungspotenziale zu erkennen und 
Projekte nach dem Handlungsprinzip des 
kontinuierlichen Verbesserungsprozesses 
umzusetzen. Jedes einzelne Teammitglied 
sollte wissen, dass es die gemeinsame 
Mission ist, die Anlage laufend weiterzu-
entwickeln und neuen Gegebenheiten 
anzupassen.

7. Technologie effektiv nutzen: Man 
kann aus Fehleranalysen und historischen 
Wartungsdaten wertvolle Erkenntnisse für 
Verbesserungen gewinnen. Dazu benö-
tigt man jedoch die passenden Tools. Die 
Digitalisierung bietet hier eine Vielzahl an 
Lösungen. Es gilt daher, die geeigneten 
Hilfsmittel zu identifizieren und diese 
zu nutzen. Wartungsplanungssysteme, 

Visualisierungs- und Monitoringtools sowie 
digitale Assistenzsysteme sind nur einige 
Beispiele, wie moderne Technologie die 
Serviceteams effizienter machen kann.

8. Daten zur kontinuierlichen Verbes-
serung analysieren: Eine automatisierte 
Anlage produziert große Datenmengen. 
Diese gilt es zu verstehen, zu filtern, 
zusammenzuführen, auszuwerten und 
sinnvolle Schlüsse daraus zu ziehen. Im 
Idealfall beherrschen die Projektpartner die 
Datenflüsse so, dass sie im Alltag nach einer 
Analyse schnell Entscheidungen treffen 
können. Vorausschauende Wartung (Predic-
tive Maintenance), Zustandsüberwachung 
(Condition Monitoring) und Datenbank- 
analyse (Data Mining) sind die Schlagworte 
in diesem Zusammenhang.

9. Überraschungen proaktiv ver-
meiden: In diesem Zusammenhang ist 
vor allem der professionelle Umgang mit 
Auslastungsspitzen wichtig. Peak-Seasons, 
wie der Black Friday in den USA oder die 
Weihnachtssaison, sollten als eigene Projek-
te definiert werden, auf die sich die Teams 
vorbereiten müssen. Dabei kann es durch-
aus vorkommen, dass sich der Personal-
bedarf vor Ort temporär erhöht. Zudem ist 
eine Präventivwartung an kritischen Stellen 
der Anlage sinnvoll, ehe die Hochsaison 
beginnt.

10. Laufende Weiterentwicklung heißt 
Retrofit: Ein Intralogistiksystem wird auf 
ein bestimmtes Anforderungsprofil ausge-
legt, das meist auf der Businessprognose 
des Auftraggebers basiert. Zum Zeitpunkt 
des Anlagenstarts ist diese Prognose ent-
weder eingetreten oder es gibt bereits das 
erste Optimierungspotential. Retrofit- bzw. 
Modernisierungsmaßnahmen helfen dabei, 
die Anlage wieder auf die veränderten Rah-
menbedingungen auszurichten.


